Zusammenfassung
Die Patchworkfamilie als neue Familienform
Das Ideal der Zwei-KK-Familie ist so bestimmend, dass sich alle Menschen, die es nicht erreichen, als Versager fühlen. Dabei ist das eher die Ausnahme.
Lebensformen haben sich geändert, weil
· Befreiung der Sexualität
· Wegfall  bestimmter ökonomischer Zwänge
· Frauenemanzipation
· Möglichkeit der Geburtenregelung
Alle Theorien sind richtig oder auch nicht. Deshalb sollte man nur Phänomene beschreiben und keine Theorien bilden. 
Die ideale Familie ist eher selten (trotzdem wird sie vom Staat/Literatur/Film weiter vorgeführt).
Dadurch entstehen Verunsicherung, Selbstzweifel, Hass, Verwirrung, weil man das Gefühl  hat, falsch zu leben und KK nicht die entsprechenden Chancen im Leben zu geben.
Tipps
Fehler am Anfang: zu schnell zu viel wollen, alles perfekt machen wollen/erwarten
Der neue Partner sollte erst einmal behutsam in die Familie eingeführt werden – lange bevor er einzieht. 
3 wichtige Grundsätze:
1. Ihr neuer Partner sollte nicht erwarten, spontan vom Kind geliebt zu werden, auch wenn er sich die allergrößte Mühe gibt eine gute Beziehung herzustellen
2. Er sollte viel Geduld im Umgang mit ihrem Kind aufbringen.
3. Das Kind muss ihm erst kennen und ihm vertrauen lernen, bevor er sich um es kümmern und es insbesondere erziehen darf. 

Ziel wäre:
· [bookmark: _GoBack]eigenen Lebensformen zulassen
· Preis der Liebesheirat = Instabilität
· Schuldgefühle nehmen
Das würde für Kinder bedeuten:
· bereits gelebte Lebensformen ermöglichen
· geht ihnen gut, wenn sie sehen, dass Erwachsenen sich verstehen (mit einander reden)
· wenn sie in verschiedenen Familien willkommen sind  (nicht auf den genetischen Code geachtet wird)
Für Erwachsene:
· ein Gewinn, wenn man sie leben lässt – real, finanziell, emotional
· nicht immer an Verletzungen erinnern, wenn der neue Partner da ist
· im Kind des anderen den/die EX sehen
· Freiheit sich zu bewegen
· Verlust der Liebe nicht mehr Bedeutung beimessen als in die Ankunft der neuen Liebe
Patchwork :
· ist lebbar
· probieren viele aus – schämen sich oft nach dafür
· staatlich weniger/gar nicht gefördert (Widerspricht der Religion ; Abwendung der Menschen von Religion)
· Toleranz üben
· nicht im Besitz der Wahrheit

Es gibt keine Patentrezepte. 
Die Chancen von Patchworkfamilien liegen klar auf der Hand:
Vielfalt leben, die nicht mit Beliebigkeit zu verwechseln ist, die Entwicklung von Konfliktfähigkeit und mehr Toleranz, personale Kompetenzen zu entwickeln die in neuen Familienformen mehr gefordert sind ist eine große Chance nicht nur für alle unmittelbar Beteiligten, sondern auch für unserer Gesellschaft. 
„Worauf wir unsere Aufmerksamkeit lenken, dort entwickeln wir uns hin.“
Daher mein Appell: Richten wir unsere Aufmerksamkeit nicht nur auf die Hürden, sondern auch auf die Chancen. Haben wir Mut zur Familie – egal in welcher Form!


Literaturtips
Scheer Peter, Dunitz-Scheer Marguerite: Meine deine unsere. Leben in der Patchworkfamilie (Falter Verlag)
Wilk Liselotte, Zartler Ulrike: Leben mit Stiefeltern. Wie Kinder sich fühlen und was sie brauchen (G&G Kinder – und Jugendbuchverlag)
Bliersbach Gerhard: Leben in Patchwork-Familien. Halbschwestern, Stiefväter und wer sonst noch dazugehört (Psychosozial-Verlag)
Hammerl Elfriede: Müde bin ich Känguru. Nachrichten aus dem Krisengebiet Patchwork-Familie (Deuticke)
Link Barbara: Modere Familienformen (Humboldt)
Gaschler Frank und Gundi: Ich will verstehen, was du wirklich brauchst (Kösel)
Hahn Britta: ich will anders als du willst, Mama. Kinder dürfen ihren Willen haben – Eltern auch (Junfermann)
Chapman Gary, Southern Randy: Die fünf Sprachen der Liebe für Familien (Francke-Buchhandlung)
Gottman John M.: Die 7 Geheinisse der glücklichen Ehe (Ullstein)
Hammerl Elfriede, Müller Ulrike: Den Haushalt managen (Verein für Konsumenteninformation)
Bleier Bianka, Schilling Birgit: Besser einfach – einfach besser. Das Haushalts-Suvival-Buch (Brockhaus)
Haug-Schnabel Gabriele, Bensel Joachim: Grundlagen der Entwicklungspsychologie (Herder)
Haug-Schnabel Gabriele, Schnabel Nikolas: Pubertät. Eltern-Verantwortung und Eltern-Glück (Oberstebrink/Eltern-Bibliothek)
Juul Jesper: Grenzen, Nähe, Respekt (Rowohlt)
Kohler Britta: Elternratgeber Hausaufgaben. Helfen – aber wie? (Beltz)
Reimann Gereon: Lieben – Statt verwöhnen. Warum wir Kindern nicht jeden Wunsch erfüllen sollten 
Für Kinder:
Hartmann Lukas: Gib mir einen Kuss, Larissa Laruss (Nagel & Kimche)
Härtling Peter: Lene auf dem Dach (Beltz Verlag)
Ludwig Sabine: Mops und Molly Mendelssohn (Fischer TB)
Nöstlinger Christine: Einen Vater habe ich auch (Beltz Verlag)
Zeevart Sigird: Schön und traurig und alles zugleich (Beltz Verlag)
Schneider Silvia, Weber Mathias: papa wohnt nicht mehr bei uns (Beltz Verlag)
Ebert Ingo: Papa-Tage (dtv-Taschenbuch)
Links:
www.familienberatung.gv.at (Beratungsstellen)
www.help.gv.at  (Informationen über Behördenwege)
www.trennungundscheidung.at (Ehe-, Familien- und Scheidungsberatung bei Gericht, Mediation und Eltern- und Kinderbegleitung)
www.patchworkfamilien.at (Patch-Familien-Service Graz: juristische & psychologische Online-beratung)
www.rainbows.at (Unterstützung und Begleitung von Kindern und Jugendlichen, die von Trennung/Scheidung der Eltern oder Tod wichtiger Bezugspersonen betroffen sind
www.docs4you.at  (Österreichische Gesellschaft für Kinder- und Jugendheilkund)
www.handywissen.at (Tipps für sichere und kostengünstige Handynutzung)
www.schuldnerberatung.at (Webportal der Schuldnerberatung Österreichs)
www.swissburnout.ch (Burnout-Selbsttest, kostenpflichtig)
www.kinderbegleitung.org (Vereib rund ums erkrankte Kind mit 24-Stunden-Hotline)
Kinderbetreuung:
www.kinderbetreuung.at
www.babysitternet.at
www.kinderdrehscheibe.at
www.familienverband.at
www.wiener-familienbund.at
Feriencamps bieten z.B.an:
www.kindefreunde.at
www.pfadfinder.at
www.alpenverein.at/jugend
www.jungschar.at



Elternbildung:
Kontaktadresse im Bundesministerium
Für Wirtschaft, Familie und Jugend
Abteilung II/2
Franz-Josef-Kai 51
1010 Wien
Tel.: 01/711 00 3225
Henriette.wallisch@bmwfj.gv.at
www.eltern-bildung.at


Satirische Anleitung um sich und den Kindern das Leben als Patchwork-Familie zu erschweren
· Hören Sie immer nur auf gutgemeinte Ratschläge Ihres Umfeldes und nie auf Ihre eigene innere Stimme
· Konfrontieren Sie Ihre Kinder mit dem/der neuen PartnerIn in letzter Minute
· Zwingen Sie Ihre Kinder zum/zur neuen PartnerIn Mama oder Papa zu sagen, um Loyalitätskonflikte zu verstärken
· Nehmen Sie sich selbst und als Paar niemals Zeit, sondern perfektionieren Sie sich als immerwährend selbstaufopferndes bemitleidenswertes Wesen.
· Bei Konflikten mit dem/der ExpartnerIn stecken Sie Ihren Kopf in den Sand und tun Sie bei der Eskalation jenseits Ihrer Augenfarbe blauäugig, als wäre gar nichts geschehen.
· Erzählen Sie Ihren Kindern immer wieder das Märchen von der bösen Stiefmutter und schimpfen Sie über Ihre/n Ex-PartnerIn so oft es geht.
· Tun Sie so, als wäre die Trennung eine Lappalie oder ein Weltuntergang.
· Geben Sie den Kindern das Gefühl, dass sie an der Trennung schuld wären, sagen Sie das so oft wie möglich.
· Vermitteln Sie Ihren Kindern die Lebensweisheit, dass Trennungen niemals verarbeitet werden können, weil das Leben keine Veränderung haben darf und Stieffamilien eine Randgruppe der Gesellschaft sind.
· Lachen Sie niemals über sich selbst und vermeiden Sie Humor bei jeder Gelegenheit.
· Verzeihen Sie niemals Fehler, weder sich noch anderen, andernfalls würde das Ihr Leben erleichtern – und wer will das schon?!
Wenn Sie alle augenzwinkernden Punkte einhalten, können Sie sicher sein, Konflikte – die in keiner Familie vorkommen dürfen – für sich und Ihre Kinder zu verstärken.
Haben Sie sich nicht daran gehalten, ist Ihnen nicht mehr zu helfen!
(Margit Pircher)


Zehn Regeln für ein glückliches Zusammenleben
1. Zeit füreinander haben
Im Stress des Alltags leben viele Familien aneinander vorbei. Doch Geborgenheit und Wärme gedeihen nicht in hektischer Atmosphäre. Schaffen Sie deshalb Freiräume, planen Sie morgens etwas mehr Zeit fürs Frühstück ein und genießen Sie den Beginn des neuen Tages mit den Menschen, die Ihnen am wichtigsten sind.
2. Wir-Gefühl, Identität und Solidarität entwickeln
Gemeinsamkeit macht stark und die wiederum bietet Familien den besten Halt für alle Wechselfälle des Lebens. Entwickeln Sie für Ihre Familie eigene Identifikationsmuster, zum Beispiel: In unserer Familie stehen  ehrlicher und respektvoller Umgang und gegenseitiges Unterstützen und Fördern im Vordergrund. Die Folge ist ein starkes Zusammengehörigkeitsgefühl nach außen. Man identifiziert und solidarisiert sich mit den Familienangehörigen.
3. Familienzusammenkünfte
Nähe und Vertrauen können nur wachsen, wenn man sich einander mitteilt, und zwar nicht nur bei Problemfällen. Regelmäßige Familienzusammenkünfte, bei denen alles zur Sprache kommt, sind ein gutes Mittel, um den familiären Zusammenhalt zu fördern.
4. Gegenseitiges Verstehen und Vertrauen
In einer von Wohlwollen geprägten Familie sollte man über alles reden können. Dazu gehört gegenseitiges Verstehen und Vertrauen. Voraussetzung dafür ist eine Kultur aktiven Zuhörens zu entwickeln. Empathie ist wichtig, um einander zu verstehen und zu vertrauen.
5. Auseinandersetzen lernen
Auseinandersetzungen und Unstimmigkeiten müssen geklärt werden, aber nach Regeln, die für jeden gelten: Konfliktpunkte konkret ansprechen, beim Thema bleiben, nicht ständig in alten Wunden bohren, den anderen ausreden lassen, sich nicht im Ton vergreifen, lieben tief durchatmen, als dazu beitragen, einen Streit eskalieren zu lassen.
6.  Toleranz beweisen
Die Familie sollte ein Ort sein, an dem jeder, trotz aller Unterschiede und Gegensätze, gleichberechtigt ist und sich frei entfalten kann. Toleranz lernen Kinder von der Vorbildwirkung ihrer Eltern durch ihren Umgang  untereinander. Sich gut zu verstehen, wenn man gleicher Meinung ist kein Kunststück. Gerade bei gegensätzlichen Standpunkten beweist sich echte Toleranz.
7. Gerechtigkeit bei der Aufgabenverteilung
Ständige Diskussionen und Konflikte um tägliche anfallende Arbeiten und Aufgaben kosten Zeit und Nerven. Weniger Stress gibt es, wenn jeder weiß, was er zu tun hat, wenn die Aufgaben wechseln und jeder einmal dran ist, unangenehme Dinge für die Familie zu übernehmen.
8. Rituale vermitteln Sicherheit
Bestimmte feste Abläufe sorgen für ein Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit. Dazu gehört neben den Ritualen bei Fest- und Feiertagen auch das gemeinsame Familienessen. An familientypischen Gepflogenheiten erinnert man sich ein Leben lang.
9. Routine vermeiden
In allen Familien schleicht sich mit der Zeit ein Alltagstrott ein. Als wirksames Mittel gegen Routine sollte jede Familie gelegentlich kleine Highlights setzen, die den gleichförmigen Alltag unterbrechen und Schwung, Stimmung und Lebensfreude vermitteln.
10. Optimismus und heitere Gelassenheit
Eine optimistische Haltung gibt jedes Familienmitglied Selbstvertrauen und Gelassenheit. Mit einer guten Portion Humor und Heiterkeit lassen sich Schwierigkeit eher als Herausforderung ansehen, die man gemeinsam lösen kann.

(aus: glückliche Patchwork-Kinder von Dorothee Döri
